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Abend - Ausgabe.
Deutsches Deich.

Die Berathung der Flottenvorlage in der
Kommission

wird sich zunächst zu einem sehr lebhaften Frage - und
Antmortspiel gestalte », wenn man nicht besser sagen will:
es wird viele Fragen und wenig Antworten geben . Denn
aber das Wichtigste , die Kostendeckung , bleibt ein Schleier
gebreitet . Eine solche Lage ist bisher nur einmal dagewesen,
bei der Caprivischen Heeresreform . Damals handelte es sich
um die Aufbringung von jährlich rund 53 Millionen Mark
an Mehrkosten für die Verstärkung des Friedcnspkäsenz-
standeö , und die Erhöhung dieses Bestandes wurde bewilligt,
ohne daß man sich über die Aufbringung der Kosten geeinigt
hatte ; nur die eine Bürgschaft mußte Graf Caprivi geben
und gab sie auch , daß die Brausteuer nicht erhöht werden
sollte . Einzig die Stempelsteuer bekam höhere Sätze und
brachte denn auch im nächsten Eralsjahr bereits etwa
14 Millionen Mark mehr ein . Für die Deckung des sonstigen,
durch das neue Militärgesetz hervorgcrnfenen Bedarfs mußte
die natürliche Steigerung der Reichseinnahmen aus den vor¬
handenen Steuern und Zöllen sorgen , was bekanntermaßen
ziemlich schnell vor sich ging . Ist die heutige Lage der da¬
maligen in ihren Voraussetzungen ähnlich , so kann man
natürlich nicht wissen , ob sie es auch in ihrer weiteren Ent¬
wickelung sein wird . Damals konnten die Wenigsten voraus¬
sehen , daß die Zölle und Steuern so beträchtliche Mehr¬
einnahmen liefern würden ; heute erwartet die Regierung,
daß das geschehen wird , und sie verweist deshalb die
Frager nach der Deckung der Flottenkosten auf das
natürliche Wachslhum der Reichseinnahmen , daneben
aber auf den Weg der Anleihen . Der Unterschied
zwischen früher und jetzt könnte leicht sein , daß sich
umgekehrt Ueberraschungen ergeben , daß also da § Vertrauen
in die natürliche Steigerung der Erträge vorhandener Steuern
und Zölle empfindlich getäuscht wird . Jedenfalls hat der
Reichstag ein Recht darauf , über die Dccknngsfrage beruhigt
zu werden , bevor er bewilligt , und selbst wenn man diesen
Anspruch bestreiten will , muß man es gelten lassen , daß ihn
namentlich das Centrum erhebt und hiernach verfahren wird,
eine Thatsache , die eben hingenommcn werden muß . Denn
der Regierung kommt es doch darauf an , die Flottenvorlage
durchzusetzen , und man kann nicht sagen , daß es den
leitenden Männern im Augenblick ein Vergnügen machen
würde , auf einen Konflikt Hinzusteuern . Gerade die Un¬
geschicklichkeit, mit der das Ostelbierthum seine Karten vorzeitig
aufgedeckt und aus dem Ingrimm über die entschwindende
Wahrscheinlichkeit eines Konflikts kein Hehl gemacht hat , gerade
diese Mischung von schlauer Rücksichtslosigkeit und gröblicher
Jntriguenlust hat die zur Zeit niaßgebenden Personen inner¬
halb der Regierung darüber belehren können , wohin sie
rettungslos getrieben werden sollten . Somit kann nian bei
allem sonst gebotenem Mißtrauen jetzt davon ausgehen , daß
die Regierung die Sache allein sprechen lassen möchte und
demgemäß zur Verständigung ernstlich bereit ist . Ob man
es nun gern sieht oder nicht ( und wer außerhalb des
Centrums könnte es gern sehen ?) , daß eben das Centrum
den Ausschlag giebt , so ist es nun einmal so, und mit dem
Centrum in erster Reihe wird sich die Regierung zu ver¬
ständigen haben . Dabei aber ergiebt sich das Eigenthümliche,
vaß das Centrum selber offenbar nicht weiß , was
es will . Die stete Wiederholung der Forderung , daß
zunächst die Deckungsfrage geklärt werden muß , ist an
und für sich gewiß berechtigt . Indessen würde
das Centrum den weiteren Verlauf besser mitbestimmen
können , wenn es die Güte Hütte , seinerseits Vorschläge_  in
Bezug auf die Deckung zu wachen . Dies ist bisher nicht
geschehen, und der einzige , in der ersten Lesung der Flotten-
vorlage vom Abg . Rickert gemachte Vorschlag einer Reichs¬
vermögenssteuer ist vom Centrum weder zustimmend noch
ablehnend erörtert worden . Eine Deckung durch Anleihe
will die Partei nicht , und daran thut sie gut , eine Deckung
durch neue indirekte Steuern will sie auch nicht , und daran
thut sie erst recht gut . Ob sie eine Deckung durch direkte
Reichsstenern will , sagt sie nicht , sodaß man einstweilen an¬
nehmen muß , sic wolle diesen Weg nicht beschreiten . Was
also will das Centrum ? Der Abg . Schädler wird in der
Kommission die Regierung fragen , was für Vorschläge
ie denn nun bereit habe , und wenn die Regierung
hre bekannten Vorschläge wiederholt , so wird man
ö weit gekommen sein wie vorher , nämlich keinen
Schritt weiter . Je länger man die bisherigen Flotten»
dedatten im Reichstag und außerhalb des Reichstags be¬
trachtet , desto eindringlicher wird die Wahrnehmung , daß
die Sache auf einen tobten Strang geschoben zu sein scheint.
Die Lage wäre sofort geklärt , wenn entweder die Negierung
direkte Reichsfteuern einführen oder das Centrum eine ent¬
sprechende Forderung erheben wollte . Da weder Jenes noch
Dieses zu erwarten ist, so läßt sich gegenwärtig schwer ab-

sehen , was geschehen soll . Wie aber , wenn die Vorlage
füllt und es darüber zu Neuwahlen kommt ? Wie auch der
künftige Reichstag zusammengesetzt sein möge, _ so ist es
unwahrscheinlich bis zum Unmöglichen , daß er so
zusammengesetzt sein könnte , daß das Centrum aufhört,
die ausschlaggebende Partei zu sein . Alle Last und
Mühe von Neuwahlen , alle Erschütterungen , mit denen
sde verbunden wären , würden also auch nur darauf
verschwendet werden , Verhältnisse zu erneuern , die ohne
sülche Lasten , Mühen und Erschütterungen von Herne da
sind . Möglich , daß diese Erwägungen auf allen in Betracht
kommenden Seiten mitsprcchcn , bevor es zu spät dazu wird.
Bei der Regierung sollten sie umso mehr mitspreche », als
die Undenkbarkeit eines regelrechten Konflikts nach dem
Muster des preußischen Verfassungskonflikts auf der Hand
liegt , sodaß die Nothwendigkeit von sachlichen wie politischen
Zugeständnissen in reichlichem Maße vorlicgt.

* * *

* Hof - und Personal -Uachrichtrn . Der Staatssekretär
des Auswärtigen , Graf v. B üt o w , ist au einem leichten Influenza-
Anfall erkrankt . — lieber das Befinden des Abg . vr . Lieber  be¬
richtet die „Germania ", daß sich gestern Morgen non Neurin starke
Fieber -Erscheinungen bemerkbar machten . Das Allgemeinbefinden
des Patienten bleibt im Ganzen unverändert , da eine immerhin
befriedigende Nahrungsaufnahme einen Verfall der Kräfte verhindert.

* Kaiserlicher Triuksprnch . Bei dem gestrigen Festmahl
im Elisabethensaal des Kgl . Schlosses zu Ehren des Prinzen
Heinrich erhob der Kaiser sich zu folgendem Trinksprnch : „Eure
Königliche Hoheit , mein theurer Bruder ! Ich heiße Dich von
Herzen in unserem Vaterland und in unserer Hauptstadt will¬
kommen . Vor zwei Jahren sandte ich Dich hinaus , um Deine Auf¬
gabe im fernen Osten zu lösen , und konnte cs nur Gott anheim¬
stellen , daß er Dir seinen Schutz und dem Werke das Getingen
gebe. Der freudige und begeisterte Empfang aller Schichten meiner
Residenzstadt Berlin gicbt Dir Zengniß davon , mit welchem liebe¬
vollen Interesse unser ganzes Volk Dich in der Erfüllung Deiner
nunmehr gelösten Aufgabe begleitet hat . Der Empfang hat
aber noch eine tiefere Bedeutung . Er ist ein unzweideutiger
Fingerzeig dafür , wie groß das Verstäuduiß für die Stärkung
unserer Scegettuug in der Bevölkerung geworden ist . Das
deutsche Volk ist mit seinen Fürsten und seinem Kaiser darüber
willenseinig , daß es in seiner Entwickelung einen neuen Markstein
setzen will in der Schaffung der großen , den Bedürfnissen ent¬
sprechenden Flotte . Wie Kaiser Wilhelm der Große uns die Waffe
schuf, mit deren Hülfe wir wieder schwarz -weiß -roth geworden sind,
so schickt das deutsche Volk sich an , die Wehr sich zu schmieden,
durch die es , so Gott will , ln alle Ewigkeit schwarz -weiß -roth
bleibe » kann im In - und Ausland . Bei Deiner Heimkehr findest
Du ein blühend Knäblein in den Armen Deiner Gattin . Mögest
Du als Pathe für den neuen Zuwachs unserer jungen Flotte den¬
selben sich unter Gottes Schutz in voller Stärke sich entwickeln
sehen . Hurrah ."

* Richtige Taktik . In der zweiten badischen Kammer er¬
klärte der Etaatsminister Nokk,  die Regierung könne die Zulassung
religiöser Orden und ordensähnlichcr Kongregationen so lange nicht
genehmigen , als nicht eine Sicherheit für die Erhaltung des kon¬
fessionellen Friedens gegeben und zu befürchten sei, daß bei der
Gestattung der Klöster ein neuer Kampf bei der Verfolgung weiterer
klerikaler Bestrebungen erwachse.

Deutscher Reichstag.
G Krrlin , 13 . Februar.

Ohne Debatte wird zunächst die Samoavorlage in dritter
Lesung genehmigt . Es folgt die zweite Lesung des Etats der
Schutzgebiete in Verbindung mit den auf die Koloiüalverwaltung
bezüglichen Theileu des Etats des Auswärtigen Amtes . Die
Debatte erstreckt sich zunächst über die den , Etat beiliegende Denk¬
schrift , betreffend die anderweite Regelung der Bezüge der Kolonial¬
beamten in den afrikanischen Schutzgebieten . Auf Anregung des
Abgeordneten Müller -Sagan ( freist Bolksp .) bemerkt Kolonial¬
direktor v. Buchka,  er halte das Klima von Südwest¬
afrika für ein durchaus erträgliches und zu AiistedelnngS-
zweckcn geeignet . Bei der Herausstichung von Beamten fei er stets
bestrebt , mit größter Sorgfalt bei der Auswahl vorzngehen . —
Abg . Hasse (nat .-lib .) wünscht , daß sich die Koloninlverwaltnng
bei der Auswahl dieser Beamten nicht nur ans Juristen beschränken
möge , sondern auch auf Ingenieure , Wasserbau -Techniker , Kauf¬
leute 2C. ihr Augenmerk richten solle . — Beim Etat für Oftafrika
bringt Abg . B ebel (Soc .) einen Fall zur Sprache , betreffend
einen Leutnant , der eine eingeborene Frau todtgcprügelk und deren
Kind er erschossen habe . Den Namen des Leutnants wolle er einst¬
weilen nicht nennen . — Kolonialdirektor v. Buchka weiß von
diesem Fall nichts . — Beim Ausgabe -Titel für weiße Hülfskräfte
empfiehlt Referent Prinz Arenberg  zwei Resolutionen : a ) be¬
treffend Anstellung christlicher Eingeborener als Unterbeamte,
b) betreffend Vorbildung des einheimischen Elements zur niedereil
Beamtcn -Laufbnhn nach bestimmten Grundsätzen , insbesondere
betreffend Aufnahnic von Muhammedanern in den zur Zeit be¬
stehenden religionslosen Schule », sowie in die neu zu grüiidciiden
staatlich subventionirten Missionsschulen , und zwar in diese unter
Dispeiis vom Religionsniiterricht . Ueber diese Resolution entspinnt
sich eine längere Debatte , in welcher die Abgeordneten GrnfStolbcrg
(konst ) , Dasbach ( Centr .) und Slockmann (kons.) für die Resolution
stimmen . — Abg . Bebel (Soc .) bekämpft dieselbe . — Kolonial-
direktor o. Buchka theilt mit , daß die Negierung mit den
Resolutionen einverstandeil sei bis auf den Passus , welcher voic
der Aufnahme von Muhannnedanern in die staatlich subvenlionirtei,
Missionsschulen unter Dispens vom Neligion «»ntcrricht handelt —
Abg . Bebel (Soc .) kommt ans den von ihin eitirtcn Fall zurück
und erklärt sich bereit , den Namen des betreffenden Leutnants
Herrn Buchka privatim mitzutheilen , ebeilso in eine », zweiten Miß-
handlnngsfall . — Damit endet diese Debatte . Die Abstimmung über
diese Resolutionen wird ciiistweilen anögesetzt . Die Besold » »ge»
bei der Schutztrnppe werden debattelos in der von der Kommission
beschlossenen Höhe (unter Abstrich von 30,000 Mk .) genehmigt . Die
Erledigung der Einnahmen erfolgt fast dcbattclos . Es folgt der
Etat für Kamerun . Eine Debatte entsteht hierüber nicht , ebenso
wenig beim Etat für Togo . Es folgt der Etat für Südwest-
Afrika . — Abg . Bebel (Soc .) bemängelt die Form der

Arbeitsverträge , welche mit deutschen Arbeitern bei Anwerbung
derselben für ' Bahnbantcn in jener Kolonie abgeschlossen würden.
Weiter bringt Redner den bekannten Fall Arcnberg zur Sprache.
Es ist dies von all den traiirigen , ans unseren Kolonieen bekannten
Fällen der allcrtraurigste . Es bandelt sich um einen gualisizirten
Mord . ( Der Redner schildert den Thatbestand . wie über ihn in
der Presse berichtet worden ist .) Es ist ein Akt der Grausamkeit,
der die allerstrengste Sühne verlangt . Wir lesen in der Denkschrift
eine Strafstntistik . Es sind zahlreiche Prügel - und Gefängnißstrafen,
vergleichsweise auch zahlreiche Todesstrafen verhängt worden , letztere
jedenfalls wegen weit geringerer Verbrechen , als sie der Prinz be¬
gangen hat . Er untersteht ja der Militärjustiz . Er soll nun zu¬
nächst zu der ganz ungeheuer niedrigen Strafe von 2 ' /- Jahren
Festung oder Gefängniß verurtheill ivorden sein . Ein Mann von
dem Stande oder der Bildung dieses Prinzen verdient die doppelte
und dreifache Strafe gegenüber einem anderen . Die Ueberfahlt
macht er als ein Grandseigneur , während ein Anderer in Ketten
gelegt worden wäre . Er erklärt nachher einem Interviewer , er sei
gereizt worden und habe durchaus als Ehrenmann gehandelt , er,
der doch einen gemeinen Mord begangen hat . Solche An¬
schauungen herrschen in den Standcskreiseu . Das neue Verfahren
wird ihm wahrscheinlich auch nicht eine größere Strafe bringen«
Schon vor zwei Jahren soll ein Sergeant Hübner ebenfalls einen
Mord in Südwcstafrika begangen haben . Wenn sich das bestätigen
sollte , so beweist auch das , daß in unseren Kolonieen Manches
passtrt , was hier nicht bekannt wird . Auf solche Vorgänge , auf
solches rücksichtslose Verhalten der eiiigeboreucn Bevölkerung gegen¬
über sind die zahlreichen Aufstände wöbl zum Theil zurückzu führen.
Ich ersuche den Kolonialdirektor uni Aiistunft darüber , wie cs sich
mit diesem Fall des Prinzeil Arenberg verhält . — Kolonialdirektor
Dr . v . Buchka:  Ich bin mit dem Vorredner vollständig damit
einverstanden , daß , wenn der Prinz Prosper v. Accnbcrg diejenige
Thal begangen hat , wie sie in den Zeitungen in ziemlich über¬
einstimmender Weise geschildert worden ist , das allerdings eineThat
gewesen wäre , gegen die sich jedes menschliche Gefühl sträuben muß und
die der höchsten Strafe würdig ist . Zu meinem Bedauern werde
ich zur Zeit nicht in dcrLage fei», über dieSache Näheres niittheilen
zu können . Ich kann nur konstaüren , daß zur Zeit ei» geriet tliches
Erkeimtniß , das der allerhöchsten Bestätigung unterliegt , iiicht vor¬
handen ist , sondern die Sache sich noch im Stadium der Unter¬
suchung befindet . Da wir in unserer Militärjustiz zur . Zeit noch
das geheime Verfahren haben , so bin ich nicht i» der Lage , die
allerhöchste Genehmigung zur Mittheilniig der Resultate der Unter¬
suchung eher einholen zu können als ein rechtskräftiges Erkenntniß
vorlicgt ; ich wurde mich sonst einer Pflichiwidriakeit schuldig
machen . Jin llebrigeii bemerke ich. daß gegen den Prinzen
Prosper v . Arenberg von mir vollständig ohne Ansehen der
Persoll verfahren ist . Es kam dann ein Telegramm , daß der
Prinz mit Heimalhsurlaub . ilach Deutschland abgercist sei. Ich war
nicht in der Lage , zu verhindern , daß er in Hamburg abstiea ; ich
konnte erst einschreiten , als ich die Akten erhielt . Er hielt sich in
Hamburg lediglich zu dem Zweck ans , uin sich von hier aus tele¬
graphisch eine Ergänzung der Uiiiformstückc zu besorgen . Ich habe
ihn zu einer Erklärung darüber anfgcfordert , ob das Jntervietp,
das in den Zeitungen behauptet wurde , stattgcfunde » hätte . Er
hat mir erklärt , daß allerdings ein Berichterstatter den Bersnch ge¬
macht hätte , ihn zu interviewen , er habe ihn aber zurückgewiescn.
Ich muß also bis auf Weiteres annehmen , daß die Angabe deS
Prinzen Arenberg , daß er die vom Abg . Bebel behauptete Aeuße-
rung nicht gemacht habe , richtig ist. Sowie dann die Akten über
den Fall hervorgekomincn sind , habe ich sie sofort einer Untersuchung
unterzogen , deren Resultat war , daß ich in Vertretung des abwesenden
Reichskanzlers die Untersuchuilgshaft verfügt habe . Er ist sofort
darin genommen worden und besindet sich noch darin . Ich möchte
dann noch den von Herrn Bebel nicht berührten Punkt berühren , daß
Prinz Arenberg in die Schntztrnpve anfgenominen wurde , trotzdem
gegen ihn in dieser Beziehung irgend etwas vorlag . Seine Aufnahme
ist auf meinen Antrag verfügt worden . Bevor er aber hinansaeschtckt
wurde , erhielt ich das Ersuchen des Generals seines früheren Armec-
corps um Vollstreckung von zehn Tagen Stubenarrestes wegen Miß¬
handlung seines Burschen . Diese Strafe ist von mir vollstreckt worden.
Er hatte die Mißhandlung während des Manövers vo » 18S8 begangen.
Die Vernrtheilnng ist erst erfolgt , nachdem die Uebcrweisung zur
Schutztruppe schon erfolgt war . Kenntniß von der Sache habe ich
erst erlangt , nachdem er schon in der Schutztruppe war . DaS
Vergehen war nicht etwa derartig , daß seine Zugehörigkeit zur
Armee dadurch in Frage gestellt war . Ich war also äiich aus
diesem Grunde nicht in der Lage , seine Rückkehr zur Armee zu
veranlassen , sondern mußte mich darauf beschränken , ihn mit
einer eindriiiglichcn Warum,g zu entlassen , daß . wenn noch einmal
das Gcringsic vorkäme , nnnachsichtlich gegen ihn vorgegangen
werden wurde . L-o liegt die Sache . Im klebrigen bitte ' ich ab-
zuwarten , da ich nicht in der Lage bin , weitere Auskunft zu geben.
Ich kann über den Fall Arenberg zur Zeit nichts Näheres inittl 'eilen«
Was den Sergant Hnbner anlange , so habe dieser in einem Streit
»nt einem deutschen Ansiedler diesen erstochen. Er sei mit
Degradation und längerer Freiheitsstrafe bestraft worden . Redner
bemerkt noch , er sei auch der Meinung , daß dort viel zu viel ge-

werde . Dadurch erziehe man die Eingeborenen nicht zur
EwUrsativn und Kultur . Er habe auch verfügt , daß nur im äußersten
Notüfall Prügelstrafe verhängt werden dürfe . Daß solche Falle,
wie der vorliegende , überhaupt vorkämen , sei betrübend , aber
ändern ließe sich diese Thalsache nicht , so lange es Menschen gebe
mü menschlichen Leidenschaften . Unsere Beamtenschaft sei im All¬
gemeinen eine gute . Solche Fälle seien nur Ausnabmen . (Bravo .) —
Abg . Gröber (Centr .) meint , wenn der Thatbestand richtig ge¬
schildert sei. so liege ein ganz unmenschliches Verbrechen vor , bei
welchem das höchste Strafmaß berechtigt sei. Im Namen seiner
Freunde erkläre er, daß dieses Verbrechen die volle Strenge und
Gerechtigkeit des Gesetzes erfahre » werde . — Abg . Hasse (nat .-lib)
spricht Namens seiner Freunde seine Genugtbuung über die Worte
des Vorredners ans . Er müsse aber doch den Kolonialdirektor fragen
wer denn eigentlich im Falle des Prinzen Arenberg die Auswahl ge-
troffcnhabe . Kolonialdl ' cktorv . Buchkabemerkterregt . eralleintrnae
die Verantwortung Es habe kein Mensch einen Einfluß ausgcübt -
Abg - Kard orff (Rcichsp .) drückt sei» Erstaune, > darüber aus,
daß . Prinz Arenberg hinansgcsthickt worden sei, nachdem er sich
schon vorher habe etwas zu Schulden kommen lassen . - Abg«

c* f111'Mir bedenklich, daß ein Mann , der
emcn solchen Mord begangen hatte . Hennathsurlaub erhalten hätte.
(Ruf : Sehr wahr !) - Abg . v. Kardorff  lRcichep .) pstichtetdeni
bei . Redner verlangt dann vom Abg . Bebel , daß dieser endlich '
ctmii nI  bcn Peters -Brief an den Bischof Tncker vorlege . (Heiter-

~ Bebel (Soc .) betont , er begreife nicht , wie Herr
v . Kaidorff den Thätcr noch in Schutz nehmen könne . Wenn er,
Redner , dieses Ujuu würde , würde er schamroth werden . Es
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^eine allerdings, daß Herr v. Kardorff schamroth nicht mehr
«erden könne. (Präsident Graf Ballestrem ruft den Redner hier¬
kür zmr Ordnung.) — Aba. Arendt (R -ichsp.) nimmt Peters
lebhaft in Schutz. Er selbst würde schamroth werden, wenn er
klnen solchen Tuckerbrief erfunden hätte. (Präsident Graf Ballestrem
Macht den Redner darauf aufmerksam, daß diese Bemerkung un¬
zulässig sei.) Die Debatte wird geschlossen und auch dieser' Etat
wird (wieder mit Ausnahme der Titel für Eisenbahnzwecke) ge¬
nehmigt. Der Etat für Neu-Guinea wird genehmigt, ebenso der
Etat siir die Karolinen. Auch die von der Kommission beantragten
Resolutionen werden unverändert angenommen. Morgen: Fort
setznng der Etatsberathung. Schluß 5V- Uhr.

Berlin , 13. Februar. Die Wahlprüfmigs- Kommission des
Reichstags bean .standete die Wahl des Frhrn . v. Stumm.

Preußischer Landtag.
Ab geordnetenhaus.

Berlin , 13. Februar.
Im Abgeordnetenhause gab es heute wenig von allgemeinerem

nteresse. Die alte Vorliebe der Ultramontanen für die Vergangen¬
st kam, so schreibt die „Tagt. R.", in einer Klage des Centrums-

avgcordnetenD>. Dittrich  wieder zum Vorschein. Hatte da vor
etwa 130 Jahren ein Erzbischof von Ermeland dem preußischen
Staate den sogenannten mono pieiatts-Fonds hinterlassen und sind
seit dieser Zeit aus demselben auch Aufwendungen für evangelische
Schulen gemacht worden. Jetzt wollte Herr Di-. Dittrich plötzlich
den Nachweis führen können, daß dieser Fonds rein kirchlicher Art
fei und nur für die katholische Kirche Verwendung haben dürfe, während
der Minister Frhr.v. Rhcinbaben  an dem bisherigen Standpunkt der

~ ■- . rsei und von
hinterlassen
ich, die eine

eueruna in der bisherigen Handhabung des Fonds rechtfertigen
könnten? — Bei dem Kapitel des Ministergchalts streute Freiherr
v. Zedlitz  verschwenderisch eine Fülle von Anregungen aus, die
der Minister Stück für Stück ausführlich beantwortete. Es handelteShda um Aendcrungcn in der Kreisordnung der Provinz Posen,orbildung der Verwaltnngsbeamten, Entlastung der Land-
rätheu. A. Unter großer Aufmerksamkeit,des Hauses machte der
Minister Mittheilung von dem Plan der Regierung, unter Ab¬
setzung einer Theilung des Regierungsbezirks Potsdam ein
eigenes Oberpräsidium für Berlin und Vororte unter vollster
Wahrung der kommunalen Selbstverwaltung zu schaffen. Diese
Ritkheilung ergänzte der Minister später gegenüber den Besorg¬
nissen des Berliner AbgeordnetenKreitling dahin, daß die Stelle

dem Berliner Polizeipräsi-
dieser Frage hingen weitere

rklärungen des Ministers zusammen, die er auf Anfragen des
ordneten Ring ertheilte. Danach soll bis auf Weiteres eine
einerung des Kreises Teltow nicht beabsichtigt sein und die
ich ausgeschiedencn Städte Charlottenburg, Schöneberg und

RiMorf sollten nach wie vor ihre Steuern dem Provinzial-
herbande zuführen. — Eine Episode in der heutigen
Sitzung bildet der Versuch der Polen v. Jazdzewski und
Glebocki, die gestrige Polen-Debatte im Reichstag in das
A-'geordnetenhaus und auf ein anderes Gebiet zu übertragen.
Sang- und klanglos wie gestern ist es dabei nicht abgegangen, denn
die Polen ernteten durch ihre Provokation eine bedeutende Nieder¬
lage. So kurz und heftig sind diese Herren seit langer Zeit nicht
vom Ministertisch beschieden worden. In dieser wie in manchen
anderen Fragen ist das Auftreten des Ministersv. Rheinbaben ein
lange entbehrtes und erfreuliche« Ereigniß. Die Redegewandtheit
>»nd Sicherheit des UrthcilS wurde bei dem noch jungen Minister
vielfach mit Bewunderung ausgenommen. An Zuschauern fehlte
eS der heutigen Sitzung nicht. Der Bund der Landwirthc hatte ja
keine Jahresverfamnilnng und heute zog es der größte Theil feiner
Mitglieder vor, den eigenen Verhandlungenfern zu bleiben und in
großen Schaaren den Fleiß ihrer Abgeordneten in den Parlamenten
zu kontrolliren. — Weiterberathung morgen 11 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östliche»» Kriegsschauplatz.

Fond»«, 13. Februar. Nach amtlicher  Mittheiluug be-
mgen die Verluste Bullers vom5. bis 7. Februar 26 Todte und
'1 Verwundete. (Man darf demnach mindestens auf das Doppelte
ließen. D. R.)

hd. London, 14. Februar. Dem Militär-Korrespondenten
yurchill zufolge find die verzweifelten Angriffe Bullers gegen die

purentruppen in Natal darauf zurückzuführen, daß vor Beginn
aeS Krieges die englische Regierung dem Präsidenten der Natal-
Kolonie unter Ehrenwort versprochen hatte, mit allen Kräften einen
Einfall der Buren in Natal zu verhindern. Ein vierter Vormarsch
Bullers ist daher ganz sicher, wenn bis dahin die englische Regierung
Buller nicht seines Kommandos entbunden hat.

< hd. London, 13. Februar. Die „Liverpool-Post" bestätigt
amtlich, daß eine starke Burenkolonne in das Zulu-Land ein¬
gefallen ist, in der Absicht, sich der großen Viehhcerdcn, die sich
dort befinden, zu bemächtigen. Diese Gegend ist am reichsten an
Vieh in ganz Afrika.

Aus dem Norden der Kapkolouie.

worden war, gezwungen, nach Rensburg sich zurückzuziehen, da ihre
östliche Flanke von den Buren bedroht ist. Die Stellung der

Engländer bet Colesberg ist in der letzten Zeit dadurch geschwächt
worden, daß General French mit dem größten Theile der dortigen
Reiterei von Lord Roberts nach dem Lager Methuens beordert
worden ist, denn auf dem westlichen Kriegsschauplätze wird von den
Engländern ein Schlag gegen die Streitmacht Cronjes geplant,
damit das schwer bedrängte Kimberley entsetzt werde. Die Buren
machen indessen augenscheinlich einen Strich durch diesen Plan, in¬
dem ite den Engländern bei Colesberg in einer, wie der vorstehende
Bericht andeutet, sehr scharfen Weise zusetzen. Hierselbst
kommandrrt Kelly-Kenny. — Hobkirksmitt und Bastardsneck, zwei
Plätze, von denen die Buren am Samstag Besitz ergriffen, wurden
wieder von den britischen Truppen besetzt, nachdem der Feind durch
eine heftige Beschießung vertrieben worden war. Die Buren drängten
dann aber wieder die Posten an der Westflanke zurück; sämmtliche
Posten von Bastardsneck und Hobkirksmitt gingen nach der Maeders-
farm zurück. Die Engländer erlitten einige Verluste. — Ern
äAtern Abend in London eingetryffenes Telegramm der „Daily
Marl stellt den Ruckzug auf Rensburg  in ein sehr ernstes
Licht Ern heftiger Kampf findet statt. Beide Seiten hatten schwere
Verluste. Mail bezweifelt, ob Rensburg gehalten werden kann.

Vom westliche«» Kriegsschauplatz.
London, 18. Februar. Aus dem Modderlager wird gemeldet:

Roderts vereinigte hier drei Infanterie- und eine Kavalleriedivision
zum sofortigen Entsatz Kimberleys, das durch Hunger und Epidimieen
erichopfl und unfähig ist, länger zu widerstehen. Im Januar zählte
man allein über 3000 Todte(?), darunter 90 pCt. Frauen und
Kinder. Robert« dürfte versuchen, Cronjes linke Flanke zu umgehen
und Bloemfontem zu bedrohen, um dadurch Cronje von Kimberley
fortzuziehen. (Münch. N. N.)

* * *

hd London , 13. Februar. Den letzten Meldungen zufolge
ist die Lage der Garnison Kimberley eine verzweifelte.' Die Ein¬
nahme der Stadt sei nur ,die Frage allerkürzester Zeit. - Ich
Ladyimith find für 25 Millionen Francs Munition aufgespeichert.
Das Kriegsamt hatte dort die Hanptniederlage für die englische
Armee in Südafrika errichtet.
o- 14. Februar. Nach einer Meldung des„Berliner
Tageblatt aus Brussel  stellen alle Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatz die Lage der Engländer so ungünstig wie möglich dar.
General Buller beschleunigt gegenwärtig seinen Rückzug. Jedes
Projekt zum Entsätze von Ladysmith ist endgültig aufgcgeben
worden. Die Oranje-Buren schieben fortwährend ihre Vorposten
weiter nach Süden vor. Ein Zusammentreffen derselben mit den
Streitkraften Lord Roberts wird als uninittelbar bevorstehendbezeichnet.

London, 13. Februar. Der Korrespondent des „Reuterschen
Bureaus telegraphirie aus Rensburg.  daß er eine Unterredung
mit dem australischen Korrespondenten hatte, welcher das Buren-
Lager am 11. Februar besuchte. Die Buren, welche den australischen
Korre,pondenten begleiteten, hätten ihm erklärt, daß sie über
120,600 Mann verfügten, welche für das Vaterland kämpfen. Sir
seien fähig, den Krieg auf unbegrenzte Zeit fortzusetzen.

hd. Paris , 14. Februar. Nach einer Privatmeldung aus
Durban  wurde der Leuchtthurm-Signalchef, ein Engländer, des

' :n Agenten de "" "" .
,v (VVrf(-rtn7\i/ii»nrt or

englischen Truppen zum Gegenstands Für diese' Signäldepeschcn
erhielt der Verräthcr 1500 Francs.

wh. London, 14. Februar. In Aldershot sind gestern für die
achte Division Befehle einqcgangen, sich mit für Südafrika be-
stunmter Kleidung und Ausrüstung zu versehen. In Woolwich
sind Befehle eingetroffen, nach Südafrika mehrere Batterien Marim¬
und Nordenfeldt-Geschütze zu entsenden.Jondon,13.Februar.In seiner Rede im Oberhause erklärteriegsminister, die neugcplanten Haubitzenbatterieen werden in
Friedenszeiten nur als Cadres beibehalten. Unter den Vorschlägen
des Ministers ist noch der Plan hervorzuheben, eine bedeutende
Anzahl von Mannschaften, etwa 170,000, im Alter zwischen 25 und
45 Jahren, welche die volle Zeit im Heere und in der Reserve ge¬
dient haben, aufzufordern, sich für ein Jahr für den Dienst im
Mntterlande allein einreihen zu lassen.

hd. London, 14. iebruar. Die „Evenning News" meldet,
;er schlimmen Nachrichten aus Südafrikadaß die Königin wegen. .. . .

die geplante Reise nach Italien aufgegeben habe.
* * *

Goethe iihee die Gnglinkdsr. Goethe schrieb am 19.März
1814u. A. an Knebel: „Die Bezüge auf die englische Nation treten
nun auch wieder ein, und die guten Deutschen bemerken nicht, mit
welcher Klemme sie von dieser Seite bedroht sind. Dem französischen
Stolz kann man beikommen, weil er mit Eitelkeit verbrüdert ist
dem englischen Hochmulh  aber nicht, weil er kaufmännisch
auf der Würde des Goldes ruht ."

* Sind wie i»n Wechte? Eine englische Stimme für die
Buren von W. T. Stcad. Aus dem Englischen übertragen von
R. von Oven-van der Hoevcn. 1900. Deutschvölkischer Verlag
„Odm" zu München. Preis 1 Mk. 50 Pf. 112 Seiten. — Nicht
alle Engländer sind von der recht fadenscheinigenMoral der Rhodes,
Chamberlam und Genossen angesteckt, es finden sich auch noch etliche
richtig denkende Männer in dem Reich der tznosn Viotoi-i-r jenseits
des Kanals, deren Sinn für Recht und Gesittung durch die hab¬
gierige Krämerpolitik ihrer Landsleute nicht getrübt ist. Beweis
ressen eine von dem Herausgeber der „Review of Reviews“ in
London, W. T. Stead, veröffentlichte Abhandlung unter der Auf¬
schrift„Sind wir in. Rechte?" in der mit schonungsloser Offenheit
und Geradheit alle Winkelzüge der Chamberlainschen Politik gegen¬
über den beiden Buren-Republiken in Südafrika aufgedeckt werden.
In dieser überaus lesenswcrthen Flugschrift, die in England großes

Aufsehen erregte und reißenden Absatz fand, wird des Weiteren
überzeugend nachgewiesen, daß„Großbritannien wie ein pharisäischer
Pirat bandelte, als es Transvaal zu dem Krieg zwang". Eine
treffliche Uebersetzung dieser Abhandlung von N. von Oven-
van der Hoeven ist im DeutschvölkischenVerlag„Odin" zu Münchenerschienen.

Ausland.
* Gestenreich-Ungar ». Die Trauung der Krön»

prrnzessiu -Wittwe Stephanie  wird mit Einwilligung des
Hofes Anfang März in Miramare durch den Triester Bischof'voll-
zogeu werden.

* Frau»,reich. Die Exkaiserin Enge nie  ist in Paris
an der Grippe erkrankt. Sie traf dort schon leidend ein und
unternahm entgegen dem ärztlichen Rath trotz des Schneewetters
einen Morgenspaziergang durch den Tuileriengarten. Dadurch
verschlimmerte sich das Leiden. Alle hervorragenden Bonapartisten
fanden sich, um Erkundiguilgcn einzuholen, im Hotel Continental
ein. Prinz Victor verlangte aus Brüssel wiederholt telephonisch
ärztlichen Bescheid über ihr Befinden.

* China . Nach einer Depesche der„Daily Mail" aus Hongkong
soll das deutsche Kanonenhoot „Iltis"  innerhalb des Hafens
von Macao Peilungen vorgenommen haben, was eine große Auf¬
regung hervorrief.

Aus St «,dt und Kund.
Wiesbaden,  14. Februar.

Bure»»»Abend.
Der erste der beiden zum Besten der verwundeten Buren und

Deutschen, sowie der Hinterbliebenen von Gefallenen veranstalteten
geselligen Abende ging gestern in der Turnhalle des„Tum-Verein",
Hellmundstraße 25, glücklich von Statten. Manchen Leuten wird
es über diesen Veranstaltungen Angst, sie fürchten für ihr geschäft¬
liches Interesse. Wiesbaden ist ihrer Meinung nach eine inter¬
nationale Stadt und muß Rücksichten nehnie». Der Inter¬
nationalismus hat aber seine Grenzen: das Herz der
Wiesbadener ist nicht international, das ist echt deutsch, das
schlagt für das kleine stammverwandte Volk der Buren, das
seine Freiheit, Haus und Hof mit wahremHeldenmuthgegen einen
Rieten vertheidigt, das schlägt auch für unsere deutsc'M Brüder,
die bei den Buren eine zweite Heimath gefunden und freiwillig mit
denselben in den heiligen Kampf gezogen sind. Diese Sympathieen
sind hier ebenso, wie sonst in der ganzen civilisirtcn Welt, soweit
sie nicht englisch ist. Das menschliche Gefühl ist eben überall
zleich, es neigt sich immer dem Schwächeren zu. Uebriaeus können
ich die ängstlichen Gemüther beruhigen, es handelt sich kei»eswegs

um demonstrativeKundgebungen, sondern um ein Werk
reiner Menschenliebe; die Veranstaltungen sollen dazu dienen.
Mittel zu gewinnen, um die Wunden zu lindern, die
dieser schreckliche Krieg schon geschlagen hat und nochhlivX (D/t iv. o - V_ « K»'* -- - - -schlagen wird. Da die Engländer
haben, so wird sie eben den Buren lebe fremde Hülfe abgelrhnt

ewendet. Daß bei solchen
chterrn besonders krWgen

„ , . . . .. M begreiflich, sie sind eben so stark, daß
sich nicht zurnckdrangen lassen, so war es auch gestern Abend

m der Turnhalle. Dieselbe war festlich geschniückt, und der Schmuck

yaven, io wiro ne eoen ocn Buren zugewendet. Daß b
Gelegenheiten die Sympathieen für die letzteren besonders
Ausdruck finden, ist nur zu begreiflich, sie sind eben so k

trug auch dem Charakter des Abends dadurch Rechnung, daß auf
der hinteren Wand des Saales daS Bild des vielgenanntenund
vielgefürchteten Burenführers Joubert, mit einer Burenfahne drapirt.
Platz gefunden hatte. Es war erfreulich, zu sehen, wie BiAe der
Uten Sache dienen wollten, denn trotz des sehr ungünstigen Wetters
>atten sich ungefähr 550 Personen, darunter auch einige Damen,

eingefunden. Die ^.heilnehmer wurden Namens des einladenden
Comitäs von Herrn Professor Dr. Lohr  mit herzlichen Wortenbegrüßt. Derielb- *'-"**- s' ~" £-. -- * - - -
das Comitö bei
Künstlern, ber!.
Brauerei",die das Bier gestiftet hatte, was an diesem Abend getrunken
wurde, freilich nicht als Freibier, sondern so, daß der Erlös den
Bmen zu Gute kommt. Herr Professor Dr. Lohr betonte unter
lebhaftem Beifall, die Qucllnymphe, die ihre segnende Hand über
Wiesbaden ausbreite, habe zwar einen internationalen Zug um
den Mund herum, sie spreche viele Sprachen, aber das sei nur
äußerlich, im Herzen sei sie gut deutsch. Redner hebt dann die
engen Beziehungkii besonders des Nassauer Landes zu den Nieder¬
landen hervor, weist darauf hin, daß viele Söhne Nassaus unter
den niederländischen Fahnen gedient, namentlich als Offiziere,
die in die Heiniath zurückgekehrt, um hier in Ruhe und

reundschaft zu leben. Sie begrüße er besonders. Der Buren
. reis und Lob solle zwar in Hellen Tönen gesungen werden,

der Grundton aber sei die Liebe zu unserem Volksthum, zu unserem
Vaterland. Der Ton möge kräftig anklingen und am ganzen Abend
schweben. Herr Dr. Lohr hatte es verstanden, diesen guten Ton
onzuschlagen und mit wahrer Begeisterung wurde darauf das Lied
„Deutschland, Dentschland über Alles" gesungen. Der frühere nieder-
landisch-indische Hauptmann Herr Jäger  hatte sich in liebenswürdiger
Weise bereit erklärt, über Land und LeutederBurenstaaten,dieer au»
eigener Anschauung kennen gelernt hat, zu sprechen. Er verstand
es gut, den einmal angeschlagenen. stimmnngsvollen Ton weiter
klingen zu lassen, und seine von heller Begeisterung für das tapfere
Burenvolk getragenen beredten Worte fanden in den Herzen seiner
aufmerksamen Zuhörer den lebhaftesten Widerhall. Sie seien be¬
wunderungswürdig, diese Recken. Unser Herz schlage mit dem
chrigen im Takt und mit dem Herzen öffneten sich auch die Hände
Transvaal werde es den deutschen Brüdern danken. Für den
ausgezeichneten, zu Herzen gehenden Vortrag erntete Herr Hauptmann
Jager ein jubelndes Hoch. Der gesellige Theil des Abends nahm einen
ganz ähnlichen Verlauf, wie bei dem Deutschen Abend am 18. Januar.

Konzert.
Die Miiglieder der Kgl. Kapelle: Herren Nowack, Troll,

Fischer und Brückner  haben auch in diesem Winter ihre so
beliebten Kammermusik-Abende wieder ausgenommen. Das zweite
Konzert fand gestern im Saal der „Loge Plato" statt. Was diese
Künstler bieten, das bieten sie in sorgfältiger technischer Aus¬
arbeitung; keine nothwendige Schattirung entgeht ihnen, und das
Klanggepräge des Ensembles sucht sich von den früher hie und
da bemerkten Härten gänzlich zu befreien. So kam gleich
die Novität, ein Streich-Trio (v -moll, op. 69) von Will).
Berger, durch die Herren Nowack. Fischer und Brückner in
harmonisch abgetönter Weise zu Gehör. Diese Gattung von Kammer¬
musik muß natürlich bei ihren beschränkten instrumentalen Mitteln
auf starke und machtvollere Wirkungen verzichten. Was zu erreichen
war, hat der Kompviiist auch so ziemlich erreicht. Das Werk ist in
glücklicher Stunde empfangen. Bergers Talent scheint zwar kein
unmittelbar schöpferisches und drangvolles, aber es ist geschnieidig
und leicht anregbar, und die Arbeit zeigt eine fast rasfinirte
Ausnutzung des Stoffes wie der technischen Behelfe. Den
besten Eindruck hinterließen die beiden Mittelsätze. Dem
in Variationen-Form gehaltenen„Etwas lebhaft" fehlt cs nicht
an allerlei kontrapunktischen Feinheiten; es möchte wohl durch
straffere Ziisammenziehung noch erheblich gewinnen. Das saltarello-
grtig gedachte„Sehr lebhaft" ist überaus flott und eingänglich ge¬
schrieben und birgt reizende Instrumental-Effekte. Aber auch den
beiden weiter ansgeführten Ecksätzen ist das oben angedeutete findige
Talent de« Komponisten zu Gute gekommen; das Finale erfreute
sich einer besonders beifälligen Aufnahme. — Da« Hauptwerk des
Abend» war Schumann« Klavier-Quintett, zu dessen Vorführung

sich Herr PianistI . Groh mann  den Konzertgebern zugesellte. In
d(r Kraft und Originalität der Erfindung, in seiner meister-
würdigen Form, der Schönheit und Schwnnghaftigkeit des Ansdrucks
steht das Quintett noch heutigen Tages unübertroffen da. Nirgends
ein Nachlassen der Phantasie, vielniehr eine stete Erhöhung und
Steigerung bi« zum letzten Schluß, wo der Tondichter noch einmal
so recht aus dem Vollen schöpft und durch kühne Verknüpfung der
Haupttheiueii sein Werk zu krönen weiß. Jedem rechtschaffenen
Musiker muß das Herz aufgchen bei solcher künstlerischen Offq».
barung; und so geschah auch gestern: es wurde mit voller Hin¬
gabe gespielt und der Erfolg blieb nicht ans. Herr Gro hmann,
der über eine saubere, behende Technik verfügt, führte seine Partie
mit Geschmack und Temperament durch, und das gesammte Ensemble
wurde kaum durch einen Mißklang getrübt.

Zwischen den beiden genannten Instrumental-Nummern sang
Herr Alb. Jn ng blnt (ans  Frankfurt) Beethovens„Liederkreis an
die ferne Geliebte". Eine jugendlich quellende Tenorstimme von
fast baritonalem Charakter, warnies Gefühl und einfach-licbens-
würdiger Vortrag zeichnen den Künstler au«. Die Tongebung
namentlich in der Höhe und bei kräftiger Accentuirnng, bedarf
jedenfalls noch der Verfeinerung. Gestern wurde die Stimme
mehrfach forcirt; und warum will uns Herr Jnngblut seine starke
Stimme beweisen, da er doch sehr wohl im Stande ist, uns seine
schöne Stimmez» beweisen—I o. D.

Aus Au« st und Leben.
* Uerfchiedcne MItUieiInngen. Im Naffanische» Kunst¬

verein ist derzeit für einige Tage ein im Aufträge einer hiesigen
Herrschaft gemalter, reizvolle« Hundeportrait vonA. Weinberger
ausgestellt, einen kleinen Affenpintjcher zeigend. Da» Bildchen ist
sehr lebendig in der Auffassung, bringt die Individualität dieser

munteren Hunderasse bestens zum Ausdruck und zeigt besonders in
der Behandlung des struppigen Felles eine vorzügliche, stoffliche
Darstellung. Das Kunstwerk wird Kennern wie Nichlkennern
sicherlich Freude machen.

Uebcr das Briefpapier des Kaisers  wird geschrieben:
Der Kaiser bedient sich verschiedener Sorten Briefpapiers. Seine
neuesten Briefbogen zeigen in der oberen linken Ecke den Reichs¬
adler mit der Kaiserkrone darüber, ruhend auf dem bekrönten
Hohenzollernhelm, von dem nach beiden Seiten ein gewundenes
Band in den deutschen Farben ansläuft. Der Reichsadler trägt in
einer Klaue die gelbe Karserstandarte, in der anderen die purpurne
Flagge des Königs von Preuße». Für den Aufenthalt auf der
kaiserliche,! Pacht Hohenzollern" sind besondere Briefbogen an-
aefertigt, welche in der oberen linken Ecke den deutschen Reichsadler
mrt der Kaiserkrone darüber enthalten, ruhend aus dem achtspitzigen
Großkreuz des Rothen AdlerordenS mit der Kette, lieber und zu
besden Seiten de« Kreuzes liest mau: S . M. S . Hobenzollern.
Die Verzierungen beider-Briefbogen sind kolorirt.

Die Akademie der Wissenschaften in Paris  wählte
den Berliner Botaniker Schwendener  zum korrespondirendenMitglied.

Der Oberbürgermeister Herr Dr.H.Gaßner in Mainz versendet einen
Bericht über die bisherigen Vorarbeiten der verschiedenen Ausschüsse
zur Gutenbergfeier.  Außer einer akademischen Feier, einem
Konzert der Liedertafel, einer Rhcinfahrt ist für den 25. Juni ein
historischer Festzug geplant, der die Erfindung des Buchdruck«und
ihren Einfluß auf die Entivicklnng der Kultur durch mehrere
Gruppen versinnbildlidien soll.

Hoftheater- Intendant v. Frailkenberg  in Gotha, der
neulich die seltsame Mitlheiinna an die Theatermitglieder machte,
ist ans sein Nachsncheil unter Belassnng seines scitherigcn Range,
zur Disposition gestellt worden. Der Mtuister de« herzoglichen
Hauses sagt in einem an den scheidenden Intendanten gerichteten
Schreiben: „Es wird unvergessen bleiben, daß Sie mit voller Hin.
gäbe an die Ihnen gestellten hohen Aufgaben und in rastloser
Thättgkcit da« Ihnen anvertraute Hoflheatcr auf eine hohe Stuft
künstlerischer Leistungsfähigkeit gebracht habeir".



Sto. 75 . 48 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27. 1J * Februar 1900 . Teile

Der „Sängerchor des Wiesbadener Lehrervcrein ",
die .Wiesbadener Turn erschüft ", Herr Hofschauspieler
Paul Reumann und Herr Oberlehrer Dr. Klein hatten
in der anerkennenswerthesten Weise ihre schätzbaren Kräfte zur Ver¬
fügung gestellt. Der Sängerchor trug die für diesen Abend be¬
sonders passenden altniederländischen Volkslieder von Kremser und
„Liebesscherz"vonSilcher, sowie„Im Winter" von Kremser mit bestem
Gelingen vor. Herr Kantor Nutzbaum hatte noch in letzter Stunde
an Stelle des Herrn Konzertsängers Hemsing die Soli zu den nieder¬
ländischen Volksliedern übernommen und entledigte sich dieser Auf¬
gabe mit vielem Geschick; sein wohlklingender,gut geschulter Bariton und
sein geschmackvoller Vortrag erweckten lebhaften Beifall. Die jugend¬
lich kräftigen Gestalten der 20 Turner, die alle weiße Hosen, weiße
Tricots und bunte Schärpen trugen, gewährten schon an sich ein
herzerquickendes Bild, und als sie unter Leitung des Herrn Turn-
warts F. Engel mit bewunderungswürdiger Gewandtheit und
Sicherheit die vom Mittelrheinischen Turnfest her bekannten schönen
Leitergruppen ausführten und hoch oben ein Turner die Bnren-
fahne schwenkte, da erscholl langauhaltender stürmischer Beifall.
Herr Hofschauspieler Reumann  hat sich als Recitator längst
»neu Ruf erworben. Der beliebte Künstler, schon bei seinem
Erscheinen auf dem Podium freundlichst begrüßt, trug einige
humoristische Gedichte so wirkungsvoll vor, daß die da eapo-3lufe,
denen er wiederholt entsprach, gar kein Ende nehmen wollten. Herr
Reumann hatte dann noch die Liebenswürdigkeit, einen von Herrn
Trinkhallenaufseher Karl Geiß hier gedichteten Hymnus auf die
Buren vorzutragen, der tief empfunden ist und bei der meisterlichen
Recitation auch seine Wirkung nicht verfehlte. Herr Oberlehrer
Dr. Klein trug aus feiner im'Buchhaudcl erschienenen Sammlung
humorvoller Gedichte in Wiesbadener Mundart „Das Fricdcnsfesttn Katzeelleboge" vor und erregte damit wieder die größte Heiter¬
keit. Daneben waren es die gemeinsamen Lieder und die vortreff¬
lichen Vorträge des „Musik -Verein ", welche die animirte
Stimmung noch erhöhten. Das von Herrn Professor vr . Lo hr
für diesen Abend gedichtete Burenlied und das nach Text wie
Melodie gleich feierliche Nationallied der Buren — von Herrn
Hauptmann Jäger als das meist gesungene ausgewählt— gefielen
so aut, daß sie wiederholt gesungen wurden. So nahm der Abend
m jeder Hinsicht einen schönen Verlauf,und Herr Prof.Dr. Lohr schloß
denselben mit einem Hoch auf das tapfere Burenvolk, das für Haus
und Hof, für Weib und Kind kämpfe. Zuvor hatte Redner
erwähnt, daß der Opfersinn, der schon bei den vom„Wiesbadener
Tagblatt" veranstalteten Sammlungen in so erfreulicher Weise zum
Ausdruck gekommen wäre, sich auch an diesem Abend glänzend be¬
währt habe. Das finanzielle Ergebuiß  stehe zwar noch nicht
ganz fest, da noch Rechnungen ausständen, es werde sich aber auf
über tausend Mark  belaufen. Zu diesem befriedigenden Resultat
haben die Eintrittsgelder, eine Tcllersammlung und der Verkauf
der von den Herren Kögler und Bouffier  in ihrer bekannten
Liebenswürdigkeit für diesen Abend gezeichneten Postkarten beigetrageu.
Die Köglersche Karte zeigt die charakteristische Gestalt eines Buren
in Kriegsausrüstung mit dem Begleitvers: „Ich bin ein Freier,
Niemandes Knecht; — Ueber meine Leiche gcht's an mein Recht. —
Taft' es an, wer da kann, — Er findet einen Mann !" Die
Boussiersche Karte ist humoristisch gehalten; ihr Bild wird durch
folgende Verse erklärt: „Der Bur, geschnitzt aus deutschem Holz,
— Haut wacker los auf Englands Stolz, — Den Buller . . da
ist's Schade— Um all die Chokolade." Die nicht verkauften
Karten, eine bleibende Erinnerung an den Burenabend, sind bei
Herrn Professor Lohr zu haben. o.

— Personat Uachrichten. Der Postsekretär Brauns  ist
rum Obkr-Telegraphensekretär ernannt. — Der Ober-Telegraphen-
asststent Blum  tritt am 1. April nach 52-jähriger Dienstzeit in
den Ruhestand.

Ege.Mestdenr-Thenlrr. Es sei nochmals auf die morgen
stattflndende 20. Aufführung des hochbedeutenden Zug- und Kassen-

ckes„Der Probekandidat" aufmerksam gemacht, welche nunmehr
Abonnement ohne jede Nachzahlung in Scene geht. Die gestrige

3. Aufführung von„Der Tugendhof" zeigte wiederum ein volles
Haus und eine Stimme der Anerkennung über die Darstellung sowie
Ke Vorzüglichkeit des Stückes. Am Samstag findet die 4. Auf¬
führung statt.

— Walhall «, In der heutigen Annonce wegen des
MaSkenballS ^hat sich ein Druckfehler eingeschlichen. Es mutz
selbstredend das Wort „heute" Wegfällen, da der Maskenball erst
am Samstag, den 17. Februar cr., stattfindet.

— Lraurnbildtmg - Ftaurnstitdiitm . Wie bereits mit-
aethcilt, wird Fräulein Alice Salomon  aus Berlin am
17. Februar ini Rathhaus, Abends8 Uhr. einen Vortrag über
„sociale Hülfsarbeit" halten, zu dem der Eintritt Jedermann frei-
gestellt ist. Der erwachende sociale Geist unserer Tage beginnt
allmählich die socialen Problenie auch in den Mittelpunkt destnteresses der Frauen zu stellen. Die Frauen aber, die socialerrbeit näher treten möchten, gelangen bald gu der Ueberzeugung.
daß ihnen, um zu helfeii, die allerelementarsten Kenntnisse mangeln.
Der Vortrag von Fräulein Salomon wird die nothwendigen
Kenntnisse erweitern und vor Allem klar machen, daß sociale Hülfs-
arbett, die Roth thut, nicht mit der herkönimlichcn Wohlthätigkeit
alten Stils zu verwechseln ist, sondern ihren Schwerpunkt hat in
der Hingabe der Persönlichkeit, in verständnißvollerReformarbcit,
und daß die Frage des „Gebens" ausgeschlossen ist, da Almosen¬
geben kein Merkmal der socialen Arbeit bedeutet.

— Kalonial -Gejrltfckaft. Wie aus dem Annoncenthetl
erstchtlich, wird Herr Missionar Brune am Donnerstag, 6 Uhr,
einen Bortrag über Südafrika im großen „Kasinosaal" halten.
Seine Station Adamshoop, mitten trn Kriegsschauplatzgelegen,
hatte ihn schon vor 20  Jahren mit General Warren und Cecil
Rhodes zusammengeführt, welch ersterer damals Gouverneur von
Griqualand West, letzterer Depcschenreiter war und auf Veran¬
lassung Warrens Herrn Brune als Gefangenen nach Kimbcrley
Awrtrrte, da er eines Komplotts mit einem aufrührerischen
Betschuanastaimne verdächtig war. Allerdings wurde er bald wieder
freigelaffen. Seine Schilderung des Landes und der Einwohner
wird besonders dadurch interessant werden, weil er den Zuhörern
einen Begriff von den Schwierigkeiten geben wird, welche eine
KriegSfiihrung in diesem gebirgigen Lande hat.

o. Der städtische z?ech>mng»-Vor'nnschi«s für 1800
ist Seitens des Magistrats nach längeren gründlichen Berathungen
mi Entwurf festgestcllt. Er befindet sich gegenwärtig int Druck
jjnb wird in etwa 14 Tagen den Mitgliedern derStadtverordneten-
Bersammlung zugehen.

— Karneval . Ueber die karnevalistische Herren-
l ' tzung des „Wiesbadener „Männergesang -Verein"
E M̂ontagAbend erhalten wir noch folgenden ergänzendeiiBericht:
der*
bollen Versen abgefaßte Begrüßungsrede
Mjcher Abwechslung Vorträge, Couplets und gemeinsame Lieder.
Die Befürchtung, daß diese außergewöhnliche Veranstaltung des
Vereins vorherrschend den Charakter eines Gesangsabcnds tragen
wurde, war vollständig unbegründet. Nur hochwillkommene, be-

6̂0310  Liedervorträge der Herren Otto Süße  und Karl Gerhardt,wie des beliebten Quartetts lieferten den Beweis, daß der Verein
chtigc solistische Kräfte in sich birgt. Die übrigen, sehr

Phlreichen Nummern des Programms waren sämmtlich humo-
Mlnscher Art und brachten das Publikum bald in die richtige
Darnevalstinnmmg. Der Rückblick auf die Vorkommnisse
M. letzten Jahr nebst der Vorstellung der einzelnen Comitä-
Mitalieder durch den Vicepräsidenten des Comitss, der kosmo-
stolinsche Vortrag des Comitümitgliedes ArenS,  die wegen ihrer
Marsen Pointen erst in vorgerückter Stunde zu Gehör gebrachte
Wandschau des Herrn Kraatz,  die Ansprache des „Virreche", sowie
*kr in verschmolzenerMaske einer bekannten hiesigen Persönlichkeit
prd eines Transvaalburen gebrachte humoristische Vortrag des
«rrrn Karl Gerhardt  riefen einen wahren Äeisallssturm her-
|w . In rascher Aufeinanderfolge wechselten komische Vorträge,
Duett« und Couplets der Herren Emmerling . SchweiSguty,
Mk beiden Herren Stillger  aus Mainz, sowie des mit unver¬

wüstlichem Humor und wirkungsvoller Komik begabten Herrn
Hüneke  ab, sodaß Jedermann gern noch länger den Humorist«scheu
Darbietunaxn gelauscht hätte. Des drastischen Vortrags der„Räuber
aus den Abruzzen" sei zum Schluß ganz besonders gedacht. Die
Nachsitzung im „Rothen Haus" hielt einzelne Theilnehmer bis zu
früher Morgenstunde versammelt.

d. Schwurgericht . Der am 5. kouunendeu Monats be¬
ginnenden ersten diesjährigen Schwurgerichtstagungwurden bis
jetzt folgende Fälle überwiesen: Auf Montag, den5. März, die
auf Raub lautende Anklage gegen den Taglöhncr Friedrich
S chwed er , den Schuhmacher Franz Steeg  und den Schuhmacher-
Franz Grub er,  sämmtlich von Wiesbaden. Vertheidiger sind die
Herren Rechtsanwälte Justizrath v>-. Loeb, Lotz und Laas. Auf
Dienstag,den6.März,die auf Sittlichkcitsverbrechcn lautende Anklage
gegen den Fabrikarbeiter Josef Scknock von Oberwalluf. Vcr-
theidiger: Herr Rechtsanwalt Guttmann. Auf Mittwoch, den
7. Marz, die Verhandlung gegen den des Raubmordsversuchs an-
geklagten Tüncher Johann G our ge von hier und dessen Genossen,
den Sattler Hermann Köhler  und den Kaufmann Jakob Köhler,
beide von hier. Vertheidiger die Herren Rechtsanwälte Dr. Selig¬
sohn, D>. Wesener und Siebert. Auf Donnerstag, den8. März,
die auf Nothzuchtversuch lautende Anklage gegen den Taglöhner
Michael Maier  von Eddersheim. Vertheidiger Herr RechtsanwaltDr. Scholz. Die Schwurgerichts-Sitzungen' werden diesmal, ab¬
weichend von der bisherigen Regel, bereits um 90-Uhr Vormittags
beginnen.

d. Eine Kelridtmmyvklage hatte der Verleger unseres
Blattes gegen den Inhaber der Gasglühlichtindustriein Frank¬
furt a. M., den Kaufmann Karl Bommert  von dort, angestrengt,
und zwar auf Grund folgenden Sachverhalts: Bominert hatte in
einem hiesigen Blatt große Inserate losgelassen, in welchen er
versprach, jede Petroleumlampe für 4 Mk. in eine Gasglühlicht-
lanipe umzuändern. Infolge dieser Anzeige war gegen ihn
Anklage wegen unlauteren Wettbewerbs erhoben worden/ natürlich
von Leuten, die sich für diese merkwürdig billige und unverständliche
Umwandlung einer Petroleumlampe in eineG'asglühlichtlampe aus
geschäftlichen Gründen sehr interessirten. In der Verhandlung, die
am 20.Dezemberv. I . vor dem hiesigen Schöffengericht stattgefunden,
hatte sich der Angeklagte Bommert auf Vorhalt des Herrn
Vorsitzenden, der ihm keine Hoffnung machen konnte, daß er um die
Vernrtheilung hernmkomme, bereit erklärt, 50 Mk. dem St .Josephs-
Hospital zu überweisen, um durch einen solchen Vergleich die Sache aus
der Welt zu schaffen. Der Kläger erklärte sich mit diesem Vergleich ein¬
verstanden. Ueber diese Gerichtsverhandlung, die ja fürdas weitere
Publikum von Interesse war, ging uiis aus unserm Leserkreis damals
von zuverlässiger, interessirter Seite ein Bericht zur Aufnahme zu.
Dieses wahrheitsgetreue Referat, das wir aus gewissen Gründen
noch milderten, erschien in der Morgen-Ausgabe rniseres Blattes
vom 21. Dezember. Am selben Tag bereits erschien im hiesigen
städtischen Amtsblatt eine lange Erklärung, in der eigentlich kein
Wort stand, das als Berichtigung unseres Artikels hätte gelten
können; dagegen strotzte die mit dem Name» Karl Bommert
unterzeichnet- „Erklärung" von persönlichen, beleidigenden und
hämischen Aiigriffen gegen den Verleger unseres Blattes,
Herrn Schellenberg, der selbstverständlich mit der Ailfnahine des
Artikels gurnichts zu thun hatte. Herr Schellenberg ließ Anklage
wegen Beleidigung erheben. In der Verhandlung, die heute vor
dem hiesigen Schöffengericht stattfand, wurde der Angeklagte Karl
Vommerl unter Berücksichttgiing seiner geringen Vermögens-Ver¬
hältnisse zu einer Geldstrafe von fünfzig Mark oder zu einer
Gefängnißstrafe von 10 Tagen, sowie in die Kosten des
Verfahrens oerurtheilt und dem Beleidigten bas Recht zu¬
gesprochen, den entscheidenden Theil des Urtheils auf Kosten
des Angeklagten durch einmaligk Einrückung im „Wies¬
badener Tagblatt" und ini „Rheinischen Kurier" bekannt zu
machen. Außerdein wurde dem Vcriirtheilte» aufgegeben, den ent¬
scheidenden Theil des Urtheils einmal im hiesigen städtischen Amts¬
blatt in derselben Schrift und an derselben Stelle, an der damals
die beleidigende„Erklärung" erschiene» war, zu veröffentlichen.

— SriMnachrichten. Im Institut Nidder", Jndustrie-
und Kunstgewerbeschule von Fräulein A. Schrank,  Adelheid¬
straße3, schließt am Samstag, den 17. d.M., ein scchswöchentlicherSaushaltuiigskiirsns, der alljährlich voni Centralvorstand desewerbevercins für Nassau und dem KommiuialstäiidischenVerband
veranstaltet wird. Die Ergebnisse des Unterrichts im Kochen, Plätten
und im praktischen Flicken sind in der Anstalt an obengenanntem
Tage von 3 bis 6 Uhr zur Befichtigiiiig ausgestellt.

— Arbeitet -Iubiläum . Ein Zeichen von gutem Ein-
verstandmß zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist es, daß der
hier Frankenstraße9 wohnhafte Herr Peter Wittmer  am
17 Februard. I . volle fünfundzwanzigJahre in der Parquct-
boden-Fabrik vonW. Gail Wwe. als Arbeiter thätig ist. Beiden
Theiicn kann dies nur zur vollen Ehre gereichen.
' — Militärisches . Das 1. und das2. Bataillon vom2. Nass.
Jnf .-Negt. No. 88  haben vom 22. bis 24. d. M. Einzel- und
Gruppenschießen auf dem Schießplatz bei Griesheim. Später folgen
das 3. Bataillon und die Bataillone des1. Nass. Jnf .-Regts.No.87.
_ Ein Erpresser . In der Kirchhofsgasse hängt an einem

Hause ein großes Schild aus Leinivand, das Schild ist zerfetzt und
schmutzig, aber die Inschrift: Stellemnarkt und Placirnngsbiireau
von Johann Maria Bauer, die in knallrothen Buchstaben darauf
gemellt worden war, kann man immer noch lesen. Selten
jedoch steigen Arbeitsuchende oder Arbeitgeber die Treppe zu
Maria Bauers Vermittlungsbiireau hinauf/ Der Inhaber dieses
Bürcaus heißt, wie wir bei einer heutigen Strafkammer-
Verhandlung erfuhren. JosephWrezesniewski.  Dieser würdige
Herr nennt sich Kaufmann und Agent und ist 1843 in irgend einem
polnischen Nest geboren. Im Sommer vorigen Jahres las Herr
Wrezesniewskidas „Berliner Tagblatt". Dabei siel ihm ein
großes Inserat in die Augen, durch welches ein Unbekannter ein
kroatisches Gut zum Kauf anbot. Nun hatte zwar der Herr mit
dem unaussprechlichcil Namen kurz vorher erst fonfurä gemacht
und sein Vcrmögensstand bezifferte sich gleich Null, trotzdem deuchte
es ihm, als ab hier ein glänzendes Geschäft zu niachen wäre. Er
reichte eine Offerte ein und ein paar Tage später erhielt er eine
ziemlich ausführliche Beschreibung des zu verkaufenden Gutes, der
Reutabilitats- und anderer Verhältnis,-. Das Gut sollte einen
Werth von 350,000Gulden haben, mit 80,000 Gulden hypothekarisch
belastet sein und die Anzahluug sollte 200,000 Gulden betragen.
Der Schreiber dieser Antwort, ein kroatischer Advokat, bemerkte
nebe,ibci, daß der jetzige Besitzer des Gutes vorläufig nicht genannt
sein wolle. Um den Kauf geheim vollziehen zu können, beabsichtige
er auch, das Gut mir an einen Ausländer zu verkaufen. Da auf
wiederholte Anfrage des Wrezesniewski der Advokat die Ramens-
nennung des Verkäufers weigerte, setzte sichW. mit dem Verleger
des „Agramer Tagblatt" in Verbindung und von dort aus
wurde ihm ein Graf Zekowitsch als in Frage komniend be¬
zeichnet. Dieser, an ■den sich W. nun wandte, schrieb
dem Ansrager einen Brief, aus dem zur Genüge hervor¬
ging, daß er kein Gut zu verkaufen habe, daß er ailch be¬
dauere, keine hcirathsfähigeTochter zu Huben, indem die eine schon
verheirathet sei, und die andere, aus zweiter Ehe stammende
Tochter erst BDa Jahre alt wäre und noch nicht helrathen könne.
Der BerkailfÄustige sei aber wahrscheinlich der Graf Tescowitz
vom Gut Giesak in Kroatien. Im ,v " ~ - ■
Joseph Wrezesniewski an den Grafen
ihm dieser antwortete, er beabsichtige
zu verkanfen und den fraglichen Rechtsanwalt kenne cr Nicht.
Am 17. August schrieb der Angeklagte den weiten Brief: Da ich
bis heute keine» Bescheid auf meinen im Juli an Sic gerichteten
Brief erhalten habe bin ich genöthigt, falls Sie meinen Vorschlag
nicht annehmen, den Verkaufsantrag öffentlich in den dortigen
Zeitungen bekannt zu machen und die Gründe, welche Sie zum
Verkalif veranlaßten. mit hcranzuziehen. Ich habe schon etilen
Helrathsantrag gemacht, um als Verheiratheter nach der dortigen
Gegend zu ziehen. Sie stellen mich jetzt als Lüaner und Simiilant hin rc.
Darauf schrieb der Graf, er habe nur zu wiederholen, daß er nidsts
von dem Verkauf seine« Gutes wisse, und wenn er, W., ihn weiter
belästige, müsse er schließlich, wa« cr nicht gern thue, bei Gericht

Juli v. I . schrieb
Tescowitz, worauf

garnicht, sein Gut

Schutz gegen ihn suchen. Am 11. September schickte Josef W.
wieder einen Brief und diesmal wurde er höchst unverschämt.
„Wenn es zu einer gütigen Vereinbarungnicht kommt."
sagte er unter Anderem, „dann muß ich die Sache dem
dortigen Gericht übergeben. Ich sollte 40,000 Gulden
flir entgangenen Gewinn verlangen, ich will mich aber mit
20,000 Gulden, die sie mir bei dem Bankhaus Markus Berlö dahier
deponiren müssen, zufrieden geben. Bekomme ich nicht sofort eine
definitive Antwort von Ihnen, dann nehme ich an, daß Sie mit
einein Ultimatum nicht einverstaiwen sind und ich tverde bis Mitt¬
woch Ihre Gläubiger von Ihrer Lage in Kenntniß setzen und bei
der Behörde das Weitere veranlassen." Diesem frechen Schreiben
ließ er noch einige Briefe folgen und war sogar noch unverschämt,
alsGrafTescowitz durckj einenWiener Rechtsanwalt die Angelegenheit
vor die hiesige Staatsanwaltschaft gebracht hatte. Joseph Wrezcs-
niewski, der nun der versuchten Erpressung angeklagt ist, will einen
verniögenden Hintermann gehabt haben, den er aber, wie es scheint,
nicht nennen kan». Uebrigens meint er, das Größte sei es auch nicht,
ohne Geld ein Gut,wie dasjenige, das ihm offerirt worden sei, zu kaufen.
Der Vertreter der Kgl.Staatsanwaltschaft, Herr Freiherrv.Ledcbur,
beantragt unter Berücksichtigung des Umstandes, daß das Treiben
des Angeklagten ein durchaus gemeingefährliches wäre und von
einer höchst niedrigen Gesinnung zeuge, eine Gefängnißstrafevon
9 Monaten und Aberkennung der bürgerlichen'Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren. Das Gericht schließt sich bei Beurtheilung
des Falles den Ausführungen des Herrn Staatsanwalts an. Es
erkennt auf eine Gefängnißstrafe uon 5 Monaten und auf Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre.

— Ktiren-Postkaftrn sind das Neueste auf dem so überaus
fruchtbaren Gebiet der Ansichtskarten. Dieselben gab das photo¬
graphische Atelier von I . B. Schäfer,  Nheinstraße 2l, heraus
und stellen die drei Helden des Transvaalkriegs: Präsident Paul
Krüger, sowie die Generale Zaubert und Stejn in ihren wohl-
getroffcnen Portraits dar. Bei den hochgehenden Sympathieen
für die um ihre Freiheit ringeiiden Staminesgenossen in Süd¬
afrika dürfte diese Idee viel Anklang finden und sich bereits gestern
Abend beim. Burcnfest im Turnvereinssaal, wo die Karten zum
Verkauf kamen, bewährt haben. Uebrigens werden'davon auch
sämmtliche hiesige Buchhandlungen von heute an Vorrath halten.

— Aandelvregistef . In das hiesige HandelsregisterA
wurde die Finna „Wilhelm Neuendorff, Hotel und Bäder zum
Schwan zu Wiesbaden" und als deren Inhaber der Hotelbesitzer
Wilhelm Neuendorff  dahier eingetragen.

o. Immobiliea -Net steigert,,tg. Bei der freiwilligen Ver.
steigerung des der Frau Rechnungsrath Friedrich Wilhelm Mack
Wittwe gehörigen, Röderstrabe Nr.18 belegenen zweistöckigen Wohn¬
hauses nebst zweistöckigem Nebenbau und8 a 42,25 qm Hofraum
und Gebäudefläche erfolgte feilt Gebot.

Letzte Nachrichten.
LepelLenbüreau beton.

Berlin , 14. Februar. Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
Rom:  Das dritte Bataillon des Regiments Northumberland er¬
hielt. kaum in Malt« »Wtzrtroff«,, den Befehl, nach Egypten ab¬
zugehen, wo die Lage trotz aller Beschöiligmigsversuche eine
sehr ernste sein soll. — Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Kopenhagen:  Die Gesetzes-Vorlage über den Verkauf der
westindischen Inseln an Amerika  für 12  Millionen
Kronen wird nächsten Monat dem Reichstag vorgelegt werden.

Berlin , 14. Februar. In dem Befinden des Dr. Lieber
hält die ungünstige Wendung an. Gestern Abend wurde der
Kranke von heftigen Schüttelfrösten befallen, unter denen seine
Kräfte rapid sanken. Es erscheint deshalb jede Hoffnung
auf Erhaltung seines Lebens ausgeschlossen.  —
Nach einer Mittheilung der „Deutschen Tageszeitung" ist die An¬
gelegenheitS zmula -Hahn  durch den Austausch gegenseitiger Er¬
klärungen erledigt.

Wien , 14. Februar. Die Konferenz zum Zweck einer Ver¬
ständigung  zwischen Deutschen und Tschechen in Mähren
scheiterte.  Somit erscheint auch die Verftändigungs-Konferenz
ganz aussichtslos.

Wie », 14. Februar. Gestern fanden in Mährisch -Ostrau
24 Arbeiter-Versammlungenstatt, in denen über das Scheitern de»
Vcrmitteluiigsversiichs des Einigungsamts berichtet wurde. Der
Beriäjt wurde von den Arbeitern ruhig entgegengenommen. Die¬
selben sind fest entschlossen, bis zu,» Aeußerstcn auszuharren. Sie
bestehen auf der Achtstuuden-Schicht und verlaugeu die Se-
questrirung der Bergwerke, weuu die Besitzer nicht nachgeben. Der
Streik der Heizer und Mnschinisteil breitet sich weiter aus. Die
Gruben erscheinen gefährdet. Gestern Abend lief-die Frist ab, bis
zu welcher die Bergwerksbesitzer an Zugeständnisse gebunden waren.
Massenhafte Kündignngen und Entlassungen werden für heute er.wartet.

Antmerprn , 14. Februar. Der Streik der Metall¬
arbeiter  hat sich seit gestern auch auf die Zimmerlcute  aus¬gedehnt. Auch die Schiffsverlader drohen, sich dem Streik an-
zuschließen, wenn ihre Forderung, betreffend Abrülzung der
Arbeitszeit, innerhalb drei Tagen nicht bewilligt wird. Di:
Coqncrilschen Metallarbeiter sind ebenfalls ansständig.

Paris . 14. Februar. In Gerichtskreisen wird bestimmt ver¬
sichert, daß der Zola -Prozeß,  der am 22. d. M. zur Ver¬
handlung kommen sollte, jedenfalls wegen der bevorstehenden Amnestie
vertagt werden wird.

hd. Kerlin . 14. Februar. Der „Lok.-Anz." meidet au» °
Velfort:  Vier deutsche Staatsangehörige wurden unter dem Ver¬
dacht verhaftet, an der Beraubung  von Waggon« einesMilitär-
-mas theilgenominenzu haben. Der Zug stand auf dem Bahnhof
Belfort. Die B-ranbung geschah in der Nacht. Geraubt wurden
Einrichtungsgegcilständeund Zollwächtcr-Uniformen. Beim Verlauf
der letzteren wurden zwei der Thätcr abgefaßt.

Kiel . 14. Februar. Der Professor Dr. Lehmann - Hohen-
bmg wurde gestern wegen Beleidigung des Distriktskomuiissars
Gottschalk aus Anlaß der Zlethenschel , Angelegenheit  zu
600 Mk. Geldstrafe verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte3Monate
Gesängnrß beantragt.

hd. Saarbrücken . 14. Februar. Auf dem Eisenwerk de»
Frelherrn v. Stumm in Nciinkirchcn erkrankten plötzlich5 Arbeiter
an Vcrgiftungs-Erscheinuligen. Einer war sofort tobt, zivci starben
nach wenigen Stunden, wahrend die bcibcn übrigen hoffnungslos
darniederliegen. Die Ursache der Vergiftung konnte bisher nicht
festgestcllt werden. Man vermuthet aber, daß dieselbe in dem
Genuß von verdorbenen Nahrungsmitteln zu suchen ist.

Volkrttvirlhschaftttches.
Getvtnarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 14. Februar, Piittags 120- Uhr. Credit-Aktien 230 90
Disconto- Commandit 195.50, Slaatsbahn 141.—, Louibn'dcn
27.70, Gotthardbahn- Aktien—.—, Centralbahn— , Ricd-
ostbahn— , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 273 80
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 209.—. Bochmuer 273—
Harpcner 226.50, 3-proc. Mexikaner Italiener 943ö!
Dresdener Bant , Darmstadter Bank— . Berliner Handels-
Gesellschaft 172.30, Deutsche Bank213.10,4-proc. Spanier 68  80
3-proc. PortugiesenTeildeuz : schwach ' '
. . Wien. 14 Februar Ocsterr. Credit-tzlkticn 236.60, Staats-
bahn-Aktten 138.10, Loucharde» 2c,.—, Verknotent18.10.

Die Abend-Ausgabe euthiilt 1 KeUage.
Ofrantwortltd, tti« »«» p,I»Uch«r und »». fcHjuite »d»>»iuui7
JUr den Ubriütu »heil und bU «njugm. #. « »Ib. rdi, ««id, in Wi.ii.ud.»$tu « und Bntai « i 8. CÄ ( llculitit 'M<u b«I-N„iddlne>r.i ln «littid,».»-
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Philharmonie.
Die Probe morgen(Donnerstag) fällt

aus. Nächste Probe; Donnerstag, den
22. Februar. FS48
Kaufmännischer Verein Wiesbaden

Anstalt für  StelleaiermittluKavfaäfiBisete ftrtüiMmssseia!«
Die Abtlieiluttg für Ztetteuvermittelung vermiktelt kaufm.

Stellen für Mitglieder und Prinzipals kostenlos.
(Anschluß an den Verband Deutscher Handluugsgehülfen Leipzig,

den Kaufmännischen Verein„Mercur" Nürnberg.)
Bewerber aus Nichtmitgliederkreisen gegen eine Einschreibgebühr

von Mk. 2 und bei Engagement eine Vermittlungsgebührvon6 Mk.
Bewerbungsbogen und Vakanzenlisten, sowie jede weitere Ans-

kuiift stehen zu Diensten bei der Geschäftssteller F388
Ueorg Hering,

Inhaber der Firma Lari kr»-»-»»», Michelöberg ist, im Laden.

M askenball - ^ ;

oi-iginello Kopfbedeckungen,
Requisiten zu Charakter - Masken,
Tambourins, Pritschen , Ratschen,
Radau - Instrumente , Bigothphons,

viele Neuheiten.
Käsen und Larven von 3 IT . an.
Pritschen und Papier -Iilntschen

von IO an.
Zwicker IO Pf ., Woimcle ' s von

85 Pf . au.
Confetti und Luristhlangen

ausserordentlich billig.

Kaufhaus Führer
48 . Hirrligasse 48.

, ...II Telephon 309. ||- —

Non plus ultra Sect,
hergestellt aus auserlesenen, französischen Weinen und in
Deutschland auf Flaschen gezogen, mit ächt französ. Character.

Anerkannt hochfeine, vorzüglich bekömmliche Qualität,
was jeder Kenner nach Prüfung bestätigen wird,

bei 13 Flaschen » Wh . 1.80 . einzeln 80 Pf . tlieurer,
V*Flasche Mk. 1.10 mit Glas.

Carte blanche,achter Rhein wein-Sect
Flasche Wh . 1 .35 mit Glas.

C. ~W.  Schwanke , Schwalbacherstrasse 49.
Telefon 414.

80 Pf. Reiner Bienenhonig 00 Pf.
in l -Pfd.-Gläsern. Die Glaser werden mit 10 Pf. berechnet und
ebenso zurückgen. F . M.  liienstlmcli , Rheinstr. 82. 1567

Specialmarke Kaiserblumc, hochfein,
gesetzlich geschützt,Cognac,

F. J. Therstappen, München-Gladbach,
empfiehlt in Plaschen von Wh . 1 .— bis 4. — 1819

—_ Porn , Wörthstrasse.
Murzia-Blntorangen,

große süße Frucht, per Dtzd. OS Pf . 1871
_F . A . Dienstbach , Rheinstraße 82.

Die so beliebten Korsetts
mit unzerbrechlichen Diamantfedern

und Schließen
sind wieder in allen Weiten eingetroffen. 1543

Kath . Ries,
Webergaffe 44. _ Moritzstraße 15.

>««o »O OOOO K

Sprödigkeit der Haut
von Gesicht und Händen ist das angenehmste und
wirksamste Mittel meine Honig - Glyccrln-
Creme . Dieselbe verursacht kein Brennen der
Haut , macht diese sammetweieh und wird von
ihr vollständig absorbirt, ohne sie glänzend oder
fetlig zu machen. Meine Honig -Miycerin-
Creme ist daher namentlich allen denen zu
empfehlen, welche in Folge der täglichen Be¬
schäftigung ihre Hände nicht schonen können,
aber trotzdem auf eine gute Pflege derselben
Werth legen müssen. Tube 0.50 Mk., 3 Tuben
1.25 Mk

Ausserdem empfehle ich : Glycerin, Lanolin,
Veilchen-Cr®me,Glyoerin-Balsam,

Vaselin etc. etc.
Cold-Oream,

2016

Dr.M.Albersheim,KÄS'
Lager amerikan., deutscher, englischer und
französ. Specialitäten, sowie sämmtllchef

Toilette-Artikel.
(Parh -Hotol ) ,

IVilhelm . trnanc UW.
W., Uniscriilriiiiie 1.

Wiesbaden
9
1

Gänzlicher Ausverkauf
meines Strumpfwaaren-Lagers.

Da bis Ende März geräumt sein muss , verkaufe Strümpfe , Jacken,
Säosen , Socken u . s . w.

bedeutend unter Fabrikpreisen.
Eadeu -Einriclitnng grosse Theke , 3 Glasschränke , ein S -aimigec
Cwasliistcr ) zu verkaufen , 1608

Langgasse Bl . C. A , Feix , Langgasse 81»

Großer

Räumungs-Verkauf achter Teppiche.
Um vor dem Eintreffen der neuen

grossen Orient-Teppichsendungen
mein Lager in ächten Teppichen thunlichst zu vermindern, gewähre ich auf sämmtliche Stücke, als:

Zitnmerteppiche in jeder Grösse, Vorlagen, Gebetteppiche, Läuferteppiche, ferner auf Kelims,
Portieren. Divandecken, Flügeldecken, Stickereienu.s. w.

SSS  einen Rabatt von 10 Procent SSS
auf meine anerkannt massigen und reellen Preise.

Jedes einzelne Stück ist in Ziffern deutlich ausgeseeiclmet . 1566
Ein kleiner Posten Masak - Teppiche (ca . 1,50 ^ 2,50 (Vieler) ganz unter Preis.

üatfaae ? Hess*
Königlicher Hoflieferant,

Willielaiistrs &.HKe IS . Wilhelm strasse 12 .

Opel ’s Kinder -Mährzwieback,
bestes Kindei '-Nährmittel , empfiehlt stets frisch 1341

Telephon No. 130. Edward BShm 9 Ädolphstrasse 7.

MM. Blumenn. Blnttpfinnzen,
stets Neuheiten in Vasenzweigenu. Dekorationsblumen, Wachsrosen,
Palmenwedelkränze, sehr dauerhaft, empfiehlt

H . V. Santen . Friedrichstrahe 31, Ecke Neagasse.

Schuhlliaarcii.
Alle noch vorhandenen Winter -Schtthwaaren gebe,

so lange Vorrath reicht, zn nnd unter Einkaufspreis
ab. Ferner empfehle mein großes Lager in Schuhen
und Stiefeln jeder Art, von den einfachsten bis zn den
hochfeinsten, nur wirklich gediegene , dauerhafte
Waare , zn den denkbar billigsten Preisen.

Anfertigung nach Maß, sowie Neparaluren werden prompt
und billigst ausgeführt. 1067

Jos . Fiedler,
0 . Manritinsstraße 9.

Als preirwerthen leichten Rothwein von angenehmem, mildem
Geschmack empfehle ich

7 Wer Ungsteiuer
per */i Fl. Mk. 0.60 ohne Glas. Bei Abnahme von 15 s
5 °/° Stada tt . iS

_ Hugo Stamm , Ttifistraste 17.

NÄHRSTOFF HEYDEN
„ ist ein atifgeschlossenes Eiwclssprodukt , das

eine intensive Ernihruiig ohne Ueberlastnng der
Verdammesorgane ermöglicht.

Eminentes Kräftigungsmittel
für Schwächliche, Kinder , stillende Frauen , Magere , Blutarme,
Reconvalescenten , körperlich und geistig stark Angestrengte etc*

—7 - Stark appetitanregend.  -
erhältlich In Apotheken u. Drogenhandlungen.T

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul- Dresden.
Vovväthig in der Wcyerreld ’nehe ' ii Theresten-

A| intlieke und der Drogenhandlung von Otto Siebort,
Marktstrasee 10. (No. 467) F192

Weinhandlung Franz Hunger,
Frankenstrasse 15 — Telephon 104,

empfiehlt

Rheins MoseL -, Bordeaux - und Süd hW eine
in Flaachon und Fässern zu .jeder Preislage. 1369
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